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Editorial

So erreichen wir, dass unsere Gemeinden 
auch in Zukunft lebenswert sind
Der Kanton Zürich und seine Gemeinden sollen auch in vielen Jahren weiterhin 
attraktiv zum Leben sein. Wie gehen wir also am besten mit Herausforderungen wie 
steigendem Stromverbrauch, hohen CO2-Emissionen, Hitze und abnehmender Bio-
diversität um? Gute Beispiele und Erfolge sind jetzt besonders gefragt. Sie zeigen, 
was wir tun können, machen Mut und bringen uns ins Handeln …

Denn Kanton und Gemeinden können viel in Gang setzen. Indem sie selbst vorbild-
haft Bauen zum Beispiel. Mit der Holzstrategie und der Idee der Kreislaufwirtschaft 
geht der Kanton voran. Pilotprojekte und reguläre Bauten wie in Uster, Zürich und 
Hinwil zeigen, wie dank Holz viel CO2 lange gespeichert werden kann. Künftig wer-
den auch ganze Hausteile wiederverwendet werden können (Seite 5). 

Im Kanton Zürich werden immer mehr energieintensive Rechenzentren gebaut. 
Warum dies so ist, wie die EKZ damit umgehen und was Raum- und Energieplanung 
durch Kanton und Gemeinden hier bewirken können, zeigt etwa ein neuer Wärmever-
bund in Volketswil (Seite 13).

Hands-on-Erfahrungen machen Handlungsoptionen erlebbar. Beispielsweise, wie 
man durch nachhaltige Ernährung direkt CO2 einsparen kann. Dies lernten Mitar-
beitende der Sekretariate und kantonalen Verpflegungsbetriebe an praxisorientier-
ten Schulungen. Auch Gemeinden und Unternehmen können so Mitarbeitende sen-
sibilisieren (Seite 15).

Gemeinden können ausserdem ihre Hausbesitzenden mit vom Kanton koordinierten 
«starte!»-Veranstaltungen bei der energetischen Sanierung unterstützen (Seite 13). Sie 
können sich selbst vom Kanton in Klimafragen beraten lassen (Seite 19). Sie können 
anhand der neuen Klimakarten diejenigen Orte in ihrer Gemeinde erkennen, wo 
der Handlungsbedarf bezüglich Hitze am grösstem ist (Seite 21). Auch hochaufgelöste 
Geobasisdaten können dabei helfen (Seite 25). Bei ihrer eigenen Fahrzeugflotte kön-
nen sie auf nachhaltige Mobilität achten – und den Batterien der Elektrofahrzeu-
ge ein zweites Leben geben (Seite 27).

Über Klimathemen hinaus tragen Gemeinden dazu bei, Sturmschäden im Wald bes-
ser zu bewältigen (Seite 29). Sie müssen ihre Schiessanlagen bezüglich Lärmbelas-
tung im Auge behalten (Seite 31). Mit geeigneter Pflege entlang ihrer Gewässer (Sei-
te 35) oder durch Revitalisierungen (Seite 37) unterstützen sie zudem die Bio­
diversität.

Wildschweine brauchen diese Unterstützung nicht – im Gegenteil. Deren wachsende 
Population richtet in der Landwirtschaft grosse Schäden an. Das schlaue Wildtier er-
fordert ein durchdachtes Wildschweinmanagement (Seite 39).

Es geht um viele Einzelschritte in die richtige Richtung. Dann bleiben Kanton und Ge-
meinden auch in Zukunft lebenswert. Also lassen Sie sich inspirieren und gestalten 
Sie eine lebenswerte Zukunft mit.
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